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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Topographiſche Chronik Schleſiens. 


Guhrau, königl. Kreisſtadt, Reg. und O. L. Ger. Breslau, 
von da im N. N. W. 10 M.; Fürſtenthum Glogau, von da im O. 


4½ M. Die innere Stadt, durch Mauern, Graben und Gärten 
unſchloſſen, zählt 216 H., die Vorſtadt 271. 3138 E., (k. 708, 
J. 24). 527 bürgerliche, 158 ſchutzberwandte Hausſtände. fie Es⸗ 
cabron des 2ten Leib⸗Huſaren⸗Rgmts. 1 Landräthliches, 1 Kreise 
Steuer⸗Amt, 1 Unter⸗Steuer⸗Amt, 1 Stadtger., 1 Poſt⸗Exped., 
1 Aich⸗Amt und der Magiſtrat zugleich königl. Polizeibehörde. 1 k. 
Pfarrk., 1 k. Begräbnißk. 1 ev. Pfarrk., 1 ev. Begräbnißk., 2 k. 
und 2 ev. Pfarrh.; 1 k. Sch., 2 L., 1 ev. Sch., 5 L., 1 Rath haus, 
1 Waage⸗ und Spritzenh., 1 Stock⸗, 1 Wachth. 1 Garniſon⸗Laza⸗ 
reth, 1 Bürger⸗ Hospital, 1 Schießh., 1 vorftädt, Spritzenh., ein 
ſtädt. Bauhof, 1 Reitbahn und 1 königl. Fourage⸗Magazin. 2 Braue⸗ 
reien, 1 Brennerei, 2 Tabakſpinnereien. 1 ſtädt. Ziegelei. 81 Wom. 
1 Wind⸗Loh⸗ und 1 Roßm. Am Dienſtag und Sonnabend werden 
Wachenmärkte, jährlich 3 Kram⸗ und Viehmärkte gehalten. 


b Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 
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Dietrich von Willenberg. 
1360. 


ortſetzung.) 
2 


& 

Noch einen Humpen, alter Siegfried „ ſagte der launige 
Iregang zum Wirthe in der Willenſchenke, » wir müſſen ung 
Kräfte trinken, es wird eine blutige Hat geben diefer Tage, 
wenn nicht etwa Dietrichs alte Raupen aus dem Neſte aufſtö⸗ 
ten.« Der Wirth brachte das Verlangte, und trank es dem 
Geſellen nach altem Brauche zu: 2 Wohl bekomms, 's iſt noch 
ein feines Weinchen aus dem Keller des Geiersberges. Apro⸗ 
pos! was macht denn die Hildegard, hat das Püppchen noch 
nicht dem Ritter die Hand gereicht? Weiß auch nicht, was der 


Burgherr mit der Maid für Federleſens macht — es war doch 


früher ſeine Gewohnheit nicht, und ich ſelbſt hab' ihm, als ich 
noch mit auf die Fahrten auszog, manches Dirnlein heimge⸗ 
ſchleppt, wo eben nicht viel Gaukelſpiel gemacht wurde. « 

»Das iſt anders geworden, e erwiderte Irrgang, Dietrich 
iſt der alte Dietrich nicht mehr! Seitdem der Welſche oben ni⸗ 
ſtet, iſt es, als wenn die Burg zu einem Kloſter umgeſchaffen 
wäre. Es geht in's dritte Jahr, daß die Geiersburg zerſtört, 
und Hildegard geraubt wurde, und noch iſt es nicht weiter, aber 
morgenden Tages iſt die Hochzeit angeſetzt. Wir find nicht das 
zu gebeten, ſondern nur die Ritter, wollen aber uns unter⸗ 
deſſen guch ein Hochzeitsſpäßchen in der Gegend machen, und 
heute einen Polterabend rings herum feiern, daß Manchem 
ſchier alle fünf Sinne ausgehen ſollen. Gilt's, Geſellen? Wir 
ziehen einmal nach Goldberg, wollen die dürren Leinwandbrüder 
in der Oberau hinter dem warmen Ofen hervorklopfen, und uns 
einige Stücke feinen Linnen zu Sonntagswämſern ausbitten!« 

Jubelnd ſtießen die Geſellen, etwa fünfzig an der Zahl, die 
an einer langen Tafel ſaßen und zechten, die vollgefüllten Hum⸗ 
pen aneinander, und riefen, ergriffen von dem herrlichen Ge⸗ 
danken ihres Blutbruders: Hoch lebe unſer tapferer Irrgang! 
Auf nach Goldberg!“ ri 

Daß aber auch das Kind einen Kopf habe, s begann der 
Wirth mit altkluger Miene, »>fo müßt Ihr eine Urſache der 
Fehde ſuchen. Da fält mir's ein, der alte Goldberger Con⸗ 
ſul, Tizko von Roßwyn, hat es durch ſein Geſchreibſel an den 
Kaiſer ſo weit gebracht, daß der Herr in die Acht erklärt worden 
iſt; den könntet Ihr bei dieſer Gelegenheit etwas kitzeln, und 
nebenbei ein neues Hochzeitgeſchenkchen für den Ritter mitbrin⸗ 
gen, nicht wahr 2 ö 

Bruder Siegfried, ſagte kopfſchüttelnd der graubärtige 
Wildhart, »das iſt ein halsbrechendes Stück Arbeit! Wir 
könnten wohl zum Recompens den Goldberger Vater Dreibein 
zieren, daß wir hübſch luſtig am Hochzeittage hin- und herbau⸗ 
melten, und die Raben ihr feines Liedlein ſängen, wenn uns 
der Teufel ſammt und ſonders in feine eingeheitzte Brautkam⸗ 
mer einführte. « i 
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»Seid doch nicht wunderlich, Kameraden, & meinte der 
Wirth, »freilich könntet Ihr als ein kleines Häuflein nicht in 
die Stadt einrücken, aber Tizko hat ein ſchönes Sommergütlein 
im Seifenthale, wo die große Goldwäſche war; dort könnt Ihr 


ihn vortrefflich überrumpeln, und allenfalls ſelbſt gefangen nach 
dem Wildberge führen, denn der Herr hat es ihm ohnehin ge⸗ 


bettet, und wird es Euch nicht unhold aufnehmen. 

Habt Recht, alter Siegfried !« rauſchte der Beifall des 
Haufens dem falſchen Aheitophel entgegen, dazu gebrauchen 
wir nicht die Nacht, das wollen wir noch vor Tage ausführen. 


Luſtig klirrten die Humpen aneinander, und auf den feuerrothen 


durch den Wein erhitzten Geſichtern hatte der Muth und die 
Raubbegierde noch greller die entſtellten Züge der Teufelslarven 
ausgemahlt. Die Schwerter fuhren aus den Scheiden, die 
zackigen, zum Theil mit Blut beſpritzten Keulen auf die Schul⸗ 
tern, und unter Fluchen und Scherzen raſte das wilde Heer zur 
Thüre hinaus, und durchzog das verödete Katzbachthal. Denn 
rings umher hatten ſich die Bewohner des Thals längſt geflüch⸗ 
tet, um ihr Leben und Eigenthum nicht der rohen, wilden Luſt 
der Buben Preis gegeben zu ſehen, und wenn ſich ja ein Wan⸗ 
derer auf die Straße verirrte, ſo floh er, wenn er die Gefürch⸗ 
teten in der Ferne erblickte, in das Dickigt der Schluchten, bis 
die wüthenden Mordgeſellen vorüber gezogen waren. 

Am Ende des Thales ſtand ein anmuthiges Kirchlein, neu 
und ſchön aufgeführt, um welches ſich mehrere Ackerbauer ange⸗ 
ſiedelt hatten, die in der fruchtbaren Ebene der Katzbach, und 
an den nahen Bergen ihr Getreide bauten, man nannte des⸗ 
chalb den lieblichen Ort Neukirch. Wie die Geſellen hier an⸗ 

kamen, ſtürmten ſie auf die oberſte Wohnung zu, die einem 
biedern Huf⸗ und Waffenſchmied gehörte. »Die Willenberger 
kommen !& rief der erſchrockene Knecht dem Meiſter zu, aber 
ehe die Familie noch an Rettung denken konnte, waren die 
Schrecklichen ſchon eingedrungen. Gnade, Gnade !« kreiſch⸗ 
ten die Eingeſchüchterten, und ſtürzten zu Boden. Da zog 
Wildhart die herunterhängenden ſchwarzen Augenbraunen wie 
ein verwittertes Dach über die feuerfunkelnden Augen nieder, 
blickte dem Knechte in's todtenbleiche Antlitz, und rief: 
Guntram! ha! warſt Du fo in meiner Nähe und lebſt 
noch? Auf, Brüder und Gefährten! bindet den Burſchen! 
Er iſt es, der uns auf der Geiersburg den feſten Ritter Curt 
von der Lohe erſtach! Der Herr wird eine große Freude darob 
haben, denn er hat geſchworen, dem Meuterbuben die That an 
Leib und Leben zu rächen; die Uebrigen laßt fahren, 's iſt keine 
Ehre mit ihnen einzulegen, ſie haben nichts, als das liebe 
Leben. , 

Trotz der Bitten des Unglücklichen, der ſich wie ein zertre⸗ 
tener Wurm krümmte, ward er gebunden, und mit fortgeriffen. 
Jetzt tobte der zügelloſe Haufen weiter. Allenthalben, wo ihr 
Weg ging, ging er durch eine menſchenleere Einöde, denn das 
wilde Luſtgeſchrei verkündete die Schrecklichen ſchon lange vorher. 
Nur hin und wieder ſah ein Bauer vom hohen Söller, und 
ſuchte, nachdem er die Urſache des Tobens gewahrt, ſein und 
der Seinigen Leben in Sicherheit zu bringen, indem er ihnen 
fliehend das Schreckenswort zurief: »Es ſind die Räuber vom 
Willenberge le So gelangten die Fürchterlichen, ohne beunruhigt 


zu werden, im Seifenthale an. Der Platzregen der vergange⸗ 

nen Nacht hatte auch das Seifenwaſſer, welches am Fuße der 

Wolfsburg entſpringt, zu einem Fluſſe angeſchwellt, der ſich 

reißend durch das ganze Thal drängte, und ſeine Ufer verhee⸗ 

rend erweiterte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Nachbarliche Freundſchaft. 


Vor einigen Tagen kam ein Arbeitsmann in der „ vor⸗ 
ſtadt, der dort eine Hofwohnung hat, zu ungewöhnlicher Zeit 
zu Hauſe, und fand die Stubenthür verſchloſſen. Da der 
Schlüſſel aber innen ſteckte, meinte er, ſeine Frau müſſe doch 


daheim ſeyn, ſchlug deshalb mit beiden Fäuſten derb an, und 


ſchrie: Aufgemacht!« Es währte damit einige Zeit, und als 
die Thür geöffnet worden, ſah er einen jungen, ihm unbekann⸗ 
ten Menſchen noch in der Stube. Zornig rief der Arbeits; 
mann: 2 Was thut er denn bei meiner Frau? « » Nichts! æ 
rief der Fremde, und machte ſich eilig von dannen. Jetzt don⸗ 
nerte der Zurückgebliebene ſeine Frau an: » Was hat denn der 
Kerl bei Dir gemacht 2c Sie antwortete: Du haſt es ja ſchon 
gehört, Nichts. « Den Arbeitsmann überlief die Galle, er 
rannte wüthend in den Hof hinab, wo eine Bekannte, die 
Frau ſeines Nachbars und Kollegen ſtand, und ſagte dieſer eben 
fo laut, als beweglich: » Stellen Sie ſich einmal vor, Frau 
Nachbarin! Ich komme nach Hauſe, und finde einen Kerl bei 
meiner Frau; nun frage ich: Was hat denn der verfluchte 
Kerl bei ihr gemacht? « — Die Nachbarin entgegnete: * J, 
Herr Nachbar, wer wird ſich denn gleich ſo ärgern! Alteriren 
Sie ſich doch nicht, es iſt ungeſund. Es kommt wohl Jemand 
einmal zu Einem, wer wird denn darüber gleich ſolchen Lärm 
machen 2« Jetzt kam die Gattin des Zornigen auch dazu, 
weinte, und beklagte ſich tiefgekränkt: »Ich weiß nicht, was 
mein Mann will? Der junge Menſch hat es ihm ſchon geſagt, 
und ich auch, er hat nichts oben gemacht, und er will nicht 
aufhören. < j 

»Dummes Zeug! & grollte der Mann. »Warum war 
denn die Thür verſchloſſen, als der verfluchte Kerl in der Stube 
war? — Ich frage, warum war denn die Thür verſchloſſen? 
Iſt das erlaubt? & Seine Frau rief: »Sie war zugeſchnappt. 
»Poffen!« rief Jener. Zugeriegelt war fie, und ein Riegel 
ſchnappt nicht zu. « »Aber Herr Nachbar, & ſagte die vermit⸗ 
telnde Nachbarin, ver kann ja unverſehends mit dem Arme an 
den Riegel geſtoßen haben. Wie können Sie denn um ſolcher 
Lumperei auf Ihre liebe Frau fo böſe werden? Geben Sie ihr 
hübſch die Hand, und vertragen Sie ſich wieder mit ihr, da 
find Sie auch ein guter, braver Mann. « ch will es thun, e 
rief der zornige Ehemann, Vaber erſt ſoll fie mir aufrichtig ſa⸗ 
gen, was der verdammte Kerl in der verſchloſſenen Stube ges 
macht hat. — „Hab ich Dir's nicht ſchon geſogt? Soll ich's 
hundertmal ſagen? & entwortete die Frau. Warten Sie, e 
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fiel die Nachbarin ein, v jetzt fällt mir's ein. Auch bei mir 
war vorhin ein Menſch, um ſich zu erkundigen, ob hier nicht 
im Hauſe ein Kutſcher wohne, der Johann heißen ſollte. Ich 
ſagte, ich wüßte es nicht, aber er ſoll doch eine Stiege höher 
gehn und fragen. Auf jeden Fall iſt er nun ſo zu Ihrer lieben 
Frau gekommen, und Sie machen ihr ſolche Schande vor dem 
ganzen Hauſe und auf offenem Hofe, ſchämen Sie ſich doch, 
ſehn Sie, wie Ihre liebe Frau weint! « >» Du, fügte der Ars 
beitsmann, v hat der verfluchte Kerl bei Dir nach einem Kut⸗ 
ſcher gefragt, der Johann heißen ſoll? «* Hm & — entgegnete 
die Frau — vich beſinne mich, — von einem Kutſcher fing er 
gerade an, aber ich konnte ihn nicht verſtehen, weil Du an die 
Thür ſchlugſt, als ob Du toll wärſt. Als Du hereinkamſt, 
ſchwieg er, weil Du ihm ein Geſicht ſchnitteſt, als wollteſt Du 
ihm den Hals brechen. Der arme Menſch war recht erſchrok⸗ 
ken!« — Nun ſehn Sie, « fagte die Nachbarin. Trifft 
nicht Alles zu? Und Sie wollten ſich ſchon allerhand in den 
Kopf ſetzen, — ein vernünftiger Mann muß ſich gar nichts in 
den Kopf ſetzen, da es ſchlimm iſt, es wieder herauszubringen. 
Nun, Sie ſind ja wieder gut, geben Sie Ihrer Frau die Hand, 
und vertragen Sie ſich mit ihr, wie es einem guten Manne zu⸗ 
kommt. « — Diesmal will ich's ihr ſchenken, « ſprach der Ar⸗ 
beitsmann, ſich die Stirn reibend, v aber fie muß mir verſpre⸗ 
chen, daß Sie ſich nie mehr mit fo einem verfluchten Kerl eins 
tiegeln will.« «In meinem Leben nicht 1 betheuerte die Frau, 
und die friedliche Nachbarin fiel ein: » Sie hat es ja nicht ge⸗ 
than, ſondern er; nun geſchwind die Hand, den Kuß und Al⸗ 
les vergeſſen.« Die Entzweiten thaten alfo, und gingen vers 
ſöhnt in ihre Wohnung zurück, — die Frau aber dankte einige 
Stunden ſpäter der Friede ſtiftenden Nachbarin ſehr angelegent⸗ 
lich für ihre gütige Vermittelung und nachbarliche Freundſch aft, 
und dieſe hatte es wohl um ſie verdient. 


Ueber Privattheater. 


Die Zahl der Privattheater, Liebhaberkomödien, dramati⸗ 
ſchen Unterhaltungen und Deklamationen mehrt ſich von Tage 
zu Tage. 


und ſteckt ſich bei erſter, beſter Gelegenheit in die bunte Jacke. 
Allerdings kann man Niemanden vorſchreiben, wie er ſich amü⸗ 
ſiren ſoll, und wenn es erlaubt iſt, als Dilettant in andern 
Künſten, in der Muſik, im Tanz, im Malen u. dgl. aufzutre⸗ 
ten, ſo kann es auch Niemanden verdacht werden, wenn er ein⸗ 
mal als Dilettant auch ein wenig in die Heiligthümer Thaliens 
und Melpomenens hineinpfuſcht, — aber wie dieſer Dilettan⸗ 


tismus faſt überall getrieben wird, iſt zum Gott Erbarmen, 


und verdient einer näheren Beleuchtung. 
Die wenigſten Theaterdilet:anten fpielen, weil fie ein lebhaf⸗ 
tes Intereſſe an der Kunſt haben, — ſondern weil ihnen nur 
daran gelegen iſt, tiefe und jene. Rolle, die fie auf der öffent⸗ 
lichen Bühne von einem Meiſter geſehen haben, nachzuäffen, 
und ſich dabei von ihren Verwandten und Freunden nach der 
Möglichkeit appl. udiren zu laſſen. Nun wird das Stück tes 


Von den erſten Zirkeln herab ſpielen alle Stände 
Komödie; Alles lernt Rollen, pappt, kleiſtert, ſchminkt ſich, 


Sprache prüfte. 


ſorgt, Alles, was je auf Privatbrettern geſtanden hat, wird her⸗ 
zugetrieben, um die erforderlichen Perſonen zu ſchaffen, und 
nun wird ſtudirt, d. h. der Hauptmatador lernt, als hinge 
Seyn und Nichtſeyn von dem Erfolge ab — die Uebrigen ler⸗ 
nen nichts, denn die Rollen find ihnen zu klein — dann wird 
eine Probe abgehalten, in welcher mit Hülfe des Soufleurs die 


Rollen auf die jämmerlichſte Weiſe abgemeckert werden, eine‘ 


zweite, der erſten auf ein Haar gleichend, heißt General⸗ 
probe, und nun wird Komödie geſpielt, daß es eine Freude iſt. 
Wehe Dir dann, wenn Du nicht gehörig lobſt, wenn Du nicht 
ſagſt, fie hätten mindeſtens beſſer geſpielt, als im Stadte 
theater, denn die Muhmen und Vettern, die Couſinen und die 
Baſen der ſpielenden Künſtler ſtehen und ſitzen um Dich her, 
und nehmen jedes tadelnde Wort gewaltig übel. — Dies iſt 
mehr oder minder das getreue Abbild aller Privattheater, wo es 
ja doch am Ende nur heißt: 

Wir ſpielen nicht Komödie, 

Wir ſpielen nur mit der Komödie, 
Die Schauſpielkunſt in ihrem vollen und ächten Werth und 
Gehalt iſt ſo ſchwierig, ſo zuſammengeſetzt, nimmt ſo ſehr und 
ſo ungleich mehr, als jede andere, den ganzen Menſchen, der 
ſie übt, körperlich, geiſtig und gemüthlich in Anſpruch, daß Per⸗ 
ſonen, denen andere Standespflichten, als eben das Schauſpie⸗ 
len, obliegen, ſie ſchwerlich anders, als mit jener Halbheit be⸗ 
treiben können, die jenes Wortſpiel ſo treffend bezeichnet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Erfreuliches. 


Am letzten Tage des vorigen Monats führte mich des Nach⸗ 
mittags ein Geſchäftsgang durch die Kirchſtraße der Neuſtadt. 
Als ich an das Hoſpital zur Ehrenpforte kam, ſah ich eine 
ungewöhnliche Menge Frauen und Kinder vor der Thüre ſtehen. 
Auf meine Frage, was es da innen gebe? antwortete man mir: 
»Es iſt hier ein Examen der Klein-Kinder-Schule Nr. 1.« — 
Da ich ſchon fo manches Gute von den hier beſtehenden drei 
Klein⸗Kinder⸗Schulen gehört hatte, war ich begierig zu erfahren, 
was denn eigentlich an ihnen ſei, und da ich dies hier ſo leicht 
bewirken konnte, ging ich hinein. Ich fand das ziemlich große 
Zimmer voll Menſchen, fo, daß ich an der Thüre ſtehen bleis 
ben mußte, ſah aber oben an rechts und links mehrere höhere 
Bänke, auf deren jeder, wie ich ſpäter erfuhr, etliche 10 Kinder, 
Mädchen und Knaben ſaßen. Sie waren hübſch ruhig und auf 
den Lehrer ſehr aufmerkſam, welcher ſie gerade in der deutſchen 
Es war eine Freude zu hören, wie ſchnell 
und paſſend die Kinder auf die ihnen vorgelegten Fragen ant⸗ 
worteten; aber es war auch die Art zu fragen und das ganze 
Benehmen des Lehrers ſo angethan, daß man ſah, die Kinder 
mußten es faſſen und begreifen, was er mit ihnen ſprach. 
Mit einem Worte, die Art der ganzen Prüfung, noch mehr 
aber die aus der Seele der Kinder geſprochenen Antworten über⸗ 
zeugten mich, daß es nicht Wiederholung mechaniſchen Auswen⸗ 
diglernens ſei, was ſie antworteten, ſondern daß auf verſtänd⸗ 
liche Frage des Lehrers, die Kinder mit Ueberzeugung und 


Verſtande antworteten. Ich erſtaunte, als ich auch Über ans 
dere Gegenſtände, ſelbſt im Rechnen dieſe kleinen Kinder ſo 
verſtändig und richtig antworten hörte. Ja ich mußte mir ſelbſt 
ſagen, ſo etwas in einer Elementar⸗Schule, wo weit ältere Kin⸗ 
der befindlich, weder geſehen noch gehört zu haben. 
Arbeiten umherzeigen und war geneigt zu zweifeln, daß ſie von 
dieſen unter 7 Jahr alten Mädchen gefertiget worden, hätte 
mich nicht mein Nachbar, Vater eines dieſer Kleinen, verſichert, 
daß dieſe Mädchen, ſelbſt die kleinſten, dieſe Arbeiten alle 
ſelbſt geliefert hätten. Ein harmoniſcher, und wie aus En⸗ 
gelskehlen tönender Geſang dieſer Kleinen unterbrach mich in 
meinen Betrachtungen dergeſtalt, daß ich andächtig meine 
Hände faltete, und mit Rührung und Thränen in den Augen, 
der Kleinen Bank gegen Gott, ihre Lehrer und Wohlthäter vers 
künden hörte. Ich bin nicht Pädagog, bin auch nicht Vater, 
aber die Ueberzeugung habe ich erlangt, daß, wo auf ſolche Art 
fo kleine Kinder von hochherzigen Frauen mütterlich beaufſichtigt 
und gepflegt, auf ſolch verſtändige Art beſchäftiget und unter⸗ 
richtet werden, nur Gutes wachſen kann und muß. Dank da⸗ 
her allen denen, die ſo Gutes ſtiften. Gott ſegne ferner ihr 
lobenswerthes Bemühen. Ihr Unverſtändigen aber, ihr Ue⸗ 
belwollenden, aber auch ihr Wohlthäter der Armen, geht hin 
in dieſe Klein⸗Kinder-Schulen, ſehet und ihr werdet glauben. 
- Na 
— .. 


Miscellen. 


Gedankenfeilſtaub. 


Leute, die ihre Gedanken nach Art der Schreiner bearbeiten, liefern 
Gedankenſpäne. Von ſolchen Leuten wird aber ſchon eine feinere 
Politur verlangt, und man vergiebt es ihnen nicht leicht, wenn 
hie und da ein ungehobelter Gedanke erſcheint. Ich verfahre lie⸗ 
ber nach der Art unſerer ehrſamen Schmiedezünfte und gebe Gedan⸗ 
kenfeilſtaub, damit man mir es um fo eher nachſehe, wenn biswei⸗ 
len ein groͤberes Körnchen mitunterläuft. 


. Wer fi viel Gewicht verſchaffen will, darf nur heira⸗ 
then, denn wenige Wochen nach der Hochzeit hat er gewiß ſchon einen 
Zentner auf dem Herzen. 


Ein Geiziger giebt wenig aus, kenn aber auch nur wenig 
ein nehmen. 


„Alte Liebe roſtet nicht“ ſagt ein Sprichwort. Die Liebe 
iſt aber nicht von Eiſen. 17 5 


— 2 


Oer Direktor einer Bühne, dem man nachſagt, daß er nicht 
Geſchriebenes leſen könne, erhielt einen Brief, und da Niemand 
weiter zugegen war, bat er feinen Sckretair, ihm denſelben vorzules 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für die 


Ich ſah 


ſen. Bei den erſten Worten merkte der Direktor, daß der Brief et⸗ 
was enthalte, was dem Vorleſer ein Geheimniß bleiben ſollte, er 
ſtürzte alſo pfeilſchnell auf dieſen, hielt ihm beide Ohren zu und rief: 
„mun können Sie weiter leſen.“ 1 


Die buchhändleriſche Anpreiſung eines neu erfchienenen Romans 
in der Berliner Zeitung ſchloß mit den Worten: „wir ſind überzeugt, 


daß Jedermann dieſes Buch mit Vergnügen aus der Hand 
legen wird.“ 


Bei einem großen Leichenbegängniß ſtellte ein Witzling dle Frage 
auf, wer dabei wohl am meiſten geweint hätte? Man erſchöpfte ſich 
in Muthmaßunzen bis der Fragende ſelbſt das Räthſel Löfte: „der Leib⸗ 
kutſcher des Verſtorbenen, denn den habe der Bock geſtoß en.“ 


„Weeſte ſchon,“ rief ein Eckenſteher dem andern zu, „deß Schulze 
ſich anjetzt mit 'ne Frau verſehen hat?“ „Ick habe et ja immer geſagt, 
antwortete der Andere, deſſ er ſich verſehen würde.“ 


! Sad, 


Hans Zah läuft allen Mädchen nach, 
Drob tadelt ihn der große Haufenz 

Doch muß er nicht, der arme Jach, 

Da alle Mädchen vor ihm laufen? 


Theater-Repertoir. 
Dienftog, den 13. Oktober: Der Wald bel Herrmannſtadt. Schau⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Madame Weißenthum. 


Markt ⸗Preiſe. 


Gemüſe. Sgr. Pf. Maaß pro 
Kartoffeln 2 \ 7 Da NT 3 we Vier 
— beſſere 5 „ „ „ 4 — 
rg beſte „% O 4 * eh 
Weiß kraut 4 9 | Mandeh 
Welſchkraut. ER Ta 5 — 
Mohrüben „ „ See 2 6 Viertel. 
Oberr üben 1 6 Mandel. 
Schwert⸗ Bohnen 5 — Viertel. 
Gurken Mr e TR a 3 9 Mandel. 
Seng „ Sera 2 er, nr. 
Delete 10 Gebund. 
Boree r 2 — 
Zwiebeln . „ 3 a Viertel, 
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Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 


ſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Bu 


handlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei woͤchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quartal 
oder 39 Nummern, fo wie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


